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Zahlreiche Todesfälle durch
Überdosierung sind vermeidbar

Arbeitsprogramm 2005

Der Arbeitsrahmen der EBDD für 2005 wurde in der
Verwaltungsratsitzung, die vom 19.–21. Januar in
Lissabon stattfand, offiziell genehmigt. Dabei wurde
auch das Arbeitsprogramm und der Haushalt von 
12,8 Mio. € für 2005 angenommen (1). 

Das Programm hat drei Schwerpunkte: 

• die vollständige Integration der 10 neuen Mitglied-
staaten in die Strukturen und Aktivitäten der EBDD; 

• der Ausbau des Informationsmanagements durch ein
wirksameres Speicher- und Retrievalsystem für Daten;

• die Verbesserung von Beobachtung, Berichterstat-
tung und Verbreitung von Daten durch präzisere
Instrumente und Ermittlung der Bedürfnisse der
Patienten.

Im Namen des Verwaltungsrats dankte dessen
Vorsitzender Marcel Reimen dem scheidenden Direktor
Georges Estievenart (siehe Seite 4). Weitere Höhe-
punkte waren der Besuch von António Maria Costa,
dem Generaldirektor des UNODC, der die Bedeutung
der engen Zusammenarbeit zwischen den beiden
Einrichtungen hervorhob, und von Nuno Fernandes
Thomaz, dem portugiesischen Staatssekretär für
Maritime Angelegenheiten, der einen Fortschrittsbericht
über die neuen Räumlichkeiten präsentierte, die sich die
EBDD und die Europäische Agentur für die Sicherheit
des Seeverkehrs im Jahre 2006 teilen werden.

Drogenüberdosis ist eine der häufigsten Todesursachen bei jungen
Menschen in Europa.

Drogenüberdosis ist eine der häufigsten
Todesursachen bei jungen Menschen in Europa,
doch zahlreiche solcher Todesfälle können
vermieden werden. Zu dieser Schlussfolgerung
gelangt eine neue Ausgabe der EBDD-Reihe
Drogen im Blickpunkt, die unter dem Titel
„Überdosierung – eine der häufigsten
vermeidbaren Todesursachen bei jungen
Menschen“ erschienen ist. 

Zwischen 1990 und 2002 wurden in Westeuropa
(EU der 15) fast 100 000 Todesfälle durch
Überdosierung gemeldet, seit 1996 sind es 8 000
bis 9 000 Todesfälle pro Jahr. Doch diese Zahl
erfasst wahrscheinlich nicht das wahre Ausmaß der
Tragödie, da vermutlich in vielen Ländern nicht alle
Fälle gemeldet werden. 

Der größte Teil der Todesfälle durch Über-
dosierung tritt bei Männern im Alter zwischen 
20 und 40 Jahren auf, und die Opfer sind in der
Regel keine Erstkonsumenten, sondern erfahrene
Drogengebraucher. Die Mortalität ist bei
männlichen Opiatkonsumenten verglichen mit
weiblichen Konsumenten höher, was zum Teil auf
ihr höheres Risikoverhalten zurückzuführen ist. 

Die Gefahr einer Überdosierung ist bei
injizierenden Drogenkonsumenten besonders
hoch, wenn sie Heroin mit anderen Drogen,
insbesondere mit Alkohol und Benzodiazepinen,
kombinieren. Auch die Wiederaufnahme des
injizierenden Drogenkonsums bei verringerter
Toleranz nach einer Periode der Abstinenz 
birgt ein erhöhtes Risiko.

In der EU ist die Zahl der Todesfälle durch
Überdosierung in den vergangenen Jahren leicht
zurückgegangen oder hat sich stabilisiert. 
Einige alte EU-Mitgliedstaaten, die in den 80er
und 90er Jahren einen starken Anstieg
verzeichneten, melden jetzt einen deutlichen
Rückgang. Der Jahresbericht 2004 der EBDD
vermerkt einen geringfügigen, aber signifikanten
Rückgang der drogenbedingten Todesfälle um 
6 %, von 8 838 im Jahr 2000 auf 8 306 im Jahr
2001. 

(1) 12 Mio. € Zuschuss der Europäischen Kommission; 300 000 € EK-
Finanzierung spezifischer Projekte; 515 625 € Beitrag von Norwegen.
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Hepatitis C kann den
Gesundheitssystemen
der Länder zur
Belastung in
Milliardenhöhe werden

Die Hepatitis-C-Infektionen, die in den
vergangenen Jahren in der Europäischen
Union auftraten, werden möglicherweise die
Gesundheitssysteme der Länder künftig mit
Milliarden Euro belasten. Zu diesem Schluss
kommt eine im Dezember veröffentlichte
Studie der EBDD über die Kosten und
Folgewirkungen dieser Krankheit. 

Beispielsweise werden die Neuinfektionen mit
Hepatitis C (HCV), die im Jahr 1999 in sechs
der am stärksten betroffenen Länder –
Deutschland, Spanien, Frankreich, Italien,
Portugal und Vereinigtes Königreich – registriert
wurden, dem Gesundheitswesen dieser Länder
im Verlauf der kommenden zwanzig Jahre
Kosten in Höhe von voraussichtlich
1,43 Milliarden € verursachen. Wenn man
diese Angaben auf 25 EU-Mitgliedstaaten
hochrechnet, ergibt sich ein erheblicher 
Anstieg der zukünftigen Gesamtkosten für die
Gesundheitssysteme infolge von HCV. 

Die vorgelegten Daten gehen von
Gesamtkosten in Höhe von 14 140 bis
18 800 € pro infizierter Person in Frankreich
aus und schwanken in den genannten sechs
Ländern zwischen 13 100 und 26 200 €
pro Person. Diese Schätzungen sind in der
Wissenschaftlichen Monografie Hepatitis C
and injecting drug use: impact, costs and
policy options erschienen. Sie bündelt
Forschungsergebnisse über Hepatitis C,
Drogenkonsum sowie Methoden des
öffentlichen Gesundheitswesens und stellt die
neuesten Erkenntnisse über Auswirkungen und
Kosten dieser Krankheit bei injizierenden
Drogenkonsumenten vor, um der Politik eine
Grundlage für künftige Entscheidungen an die
Hand zu geben.

Seit der Einführung von Kontrollen für
Blutspenden und Blutprodukte 1990–91 ist
die Drogeninjektion zum häufigsten
Übertragungsweg für die Krankheit
geworden. Der Hauptgrund hierfür sind
riskante Verhaltensweisen, beispielsweise die
gemeinsame Benutzung von Spritzen und
anderem Injektionszubehör. 

Aus den in der Monografie vorgestellten
Daten der EBDD geht hervor, dass bis zu 90 %
der gemeldeten Neuinfektionen mit HCV in
EU-Ländern auf injizierende

Drogenkonsumenten entfallen. 
Der Jahresbericht 2004 der EBDD beziffert
die HCV-Prävalenzraten bei injizierenden
Drogenkonsumenten zwischen 17 und 95 %. 

Weltweit sind rund 170 Millionen Menschen
mit Hepatitis C infiziert, und mindestens eine
Million, vielleicht sogar mehrere Millionen
Menschen in Westeuropa drohen an Leber-
zirrhose oder Leberkrebs zu erkranken.
Hepatitis C ist eine hoch ansteckende und
lebensbedrohliche Leberkrankheit, die über
das Blut übertragen wird und für die es bis-
lang keinen Impfstoff gibt. Präventions-
maßnahmen sind daher dringend erforderlich.

Des Weiteren geht die Monografie auf die
indirekten Kosten der Krankheit ein, wie zum
Beispiel wirtschaftliche Produktivitätseinbußen
und immaterielle Kosten für den Einzelnen:
Schmerz, Leid und Trauerfälle beispielsweise
verändern das Leben der Betroffenen von
Grund auf, lassen sich aber kaum
quantifizieren. „Die ausschließliche
Konzentration auf die direkten
Gesundheitskosten, unter Ausschluss der
übrigen Kosten für die Gesellschaft oder den
Einzelnen, führt vermutlich zur Unterschätzung
des Kosten-Nutzen-Verhältnis einer
Maßnahme“, heißt es in der Monografie.

http://www.emcdda.eu.int/?nnodeid=428

Drogensituation

Bewertung der Verfügbarkeit illegaler Drogen
mittels Bevölkerungsumfragen

Die Verfügbarkeit illegaler Drogen ist ein Schlüsselfaktor, um den Drogenkonsum,
Konsummuster und die hiermit in Zusammenhang stehenden Auswirkungen zu verstehen. 
Um Erkenntnisse darüber zu gewinnen, wie der Zugang zu Drogen die Drogennachfrage
beeinflusst, entwickelt die EBDD seit 2002 Indikatoren für die Drogenverfügbarkeit auf
Konsumentenebene in der EU.

Einer der wichtigsten Aspekte, der mit Hilfe von Umfragen untersucht wird, ist die
Verfügbarkeit von Drogen in der Allgemeinbevölkerung. Im Rahmen dieser Arbeit hat die
EBDD-Expertengruppe, die mit der Entwicklung eines neuen Moduls über die Verfügbarkeit
von Drogen für den Europäischen Musterfragebogen (EMQ) (1) beauftragt ist, vom
29.–30. November in Lissabon ihre vierte Sitzung abgehalten. Die Beispielfragen zu den
Konzepten „wahrgenommene Verfügbarkeit“ und „Kontakt mit Drogen“, welche die Gruppe
im Mai definiert hatte, wurden im Lichte der Erfahrungen in den Einzelstaaten noch einmal
besprochen und modifiziert. Zugleich wurden neue Fragen zum Konzept des „Zugangs“
entworfen, die nach Möglichkeit getestet werden sollen. Der Entwurf des Moduls zur
Verfügbarkeit von Drogen für Bevölkerungsumfragen ist auf Anfrage bei der EBDD in
englischer Sprache erhältlich. Unter Mitwirkung der Expertengruppe wird die EBDD das
Modul fertig stellen und die Fragen in mehrere Sprachen der EU übersetzen.

Chloé Carpentier 

(1) Eine Liste von gemeinsamen Kernpunkten für standardisierte Informationserfassung mittels Bevölkerungsumfragen.

Die Drogeninjektion ist zum
häufigsten Übertragungsweg für
HCV geworden
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Europäische Ministerielle WHO-
Konferenz Psychische Gesundheit

Die von der Weltgesundheitsorganisation einberufene Europäische
Ministerielle Konferenz Psychische Gesundheit, die vom 12.–15.
Januar in Helsinki stattfand, verabschiedete eine Europäische
Erklärung und einen Aktionsplan für psychische Gesundheit mit
Prioritäten und Maßnahmen für die kommenden zehn Jahre.

Beide Dokumente betonen die Bedeutung folgender Maßnahmen:
Förderung des Bewusstseins von der Bedeutung des psychischen
Wohlbefindens in der Gesellschaft, Bekämpfung des Stigmas von
Menschen mit psychischen Gesundheitsproblemen und Entwurf
umfassender psychosozialer Versorgungssysteme, welche Prävention,
Behandlung, Rehabilitation, Genesung und Pflege vorsehen. Zu den
gezielten Maßnahmen des Aktionsplans gehören unter anderem:
Einbeziehung der psychischen Gesundheit in die Gesundheitspolitik
und das Gesundheitswesen, Schaffung gesunder Arbeitsumgebungen
sowie Prävention von Suizid bei stark gefährdeten Gruppen. 

Obwohl psychische Gesundheitsstörungen die Lebensqualität
beeinträchtigen und der Gesellschaft hohe Kosten verursachen, wird
das Thema in der bisherigen Debatte über die Gesundheitspolitik
stark vernachlässigt. Die EBDD stellte der Konferenz ihre jüngste
Studie zur Komorbidität vor (siehe links) und wies darauf hin, dass
bessere Möglichkeiten zur wirkungsvollen Prävention, Diagnose,
Behandlung und sozialen Rehabilitation geschaffen werden müssen.

Margareta Nilson

http://www.euro.who.int/mentalhealth2005 

Erster EDDRA-Eintrag aus einem
neuen EU-Mitgliedstaat 

Die EDDRA-Datenbank verzeichnete jüngstens ihren ersten Eintrag aus
einem neuen EU-Mitgliedstaat, der Tschechischen Republik. 
Die Therapeutische Gemeinschaft Karlov in Südböhmen ist eine
spezialisierte Einrichtung, in der junge Menschen (15–25 Jahre) und
Mütter mit kleinen Kindern stationär betreut werden. Sie verfügt über
ein breites Angebot an Dienstleistungen, darunter: individuelle
Psychotherapie, Familientherapie, Rückfallvermeidung und
Gruppenberatung.

Die Gemeinschaft gehört dem breit gefächerten Betreuungssystem
der nationalen NRO SANANIM an, das stationäre und ambulante
Behandlung, Nachsorge, Substitutionstherapie, niedrigschwellige
Hilfsdienste und ein Streetworkprogramm anbietet. 

Die Behandlung von Drogenkonsumenten in der Tschechischen
Republik richtet sich nach den nationalen „Richtlinien für
professionelle Dienstleistungskompetenz“. Diese Richtlinien
gewährleisten die Qualität sowohl einzelner Behandlungsprogramme
als auch der kontinuierlichen Versorgung des Landes. Man geht
davon aus, dass die Nationale Drogenkommission die Richtlinien im
Jahr 2005 annehmen wird. 

Abigail David 

Bis zu 90 % aller problematischen
Drogenkonsumenten leiden an
Persönlichkeitsstörungen 

Bei 50 bis 90 % aller problematischen Drogenkonsumenten werden
Persönlichkeitsstörungen diagnostiziert, und etwa ein Fünftel (15–20 %)
leidet an schwerwiegerenden psychotischen Erkrankungen. 
Doch suchtbedingte psychische Störungen werden weitaus seltener
erkannt als andere mit Drogenkonsum verbundene Faktoren, 
wie beispielsweise Infektionskrankheiten und soziale Probleme. 
Diese Themen werden in der jüngsten Ausgabe von Drogen im
Blickpunkt unter dem Titel „Komorbidität – Drogenkonsum und
psychische Störungen“ erörtert (1). 

Diese Kurzinformation erschien am 12. Januar zeitgleich mit der
Eröffnung der großen Europäischen Ministeriellen WHO-Konferenz
Psychische Gesundheit: Herausforderungen annehmen, Lösungen
schaffen in Helsinki. Über das vergangene Jahr hinweg haben sich
die EBDD und WHO gemeinsam bemüht, das versteckte Problem der
Komorbidität in Europa stärker ins öffentliche Bewusstsein zu rücken. 

Studien aus jüngerer Zeit verzeichneten Suizidversuche bei etwa 
50 % der komorbiden Patienten. Dennoch wird die Komorbidität von
Patienten weder von den psychiatrischen Teams noch von den
Mitarbeitern der Drogendienste erkannt. Eine Erklärung dafür ist, 
dass die Diagnose von Komorbidität überaus schwierig ist. Ein
weiteres Hindernis sind Ausbildungsmängel. Das Personal von
psychiatrischen Einrichtungen und Drogendiensten ist zwar auf seinem
jeweiligen Fachgebiet (Medizin, Psychologie, Sozialarbeit usw.) 
hoch spezialisiert, auf den Umgang mit Komorbidität und der
Gesamtproblematik seiner Patienten jedoch schlecht vorbereitet.
Infolgedessen werden die Patienten häufig zwischen psychiatrischen

Diensten und Sucht-
behandlungsdiensten hin 
und her geschoben
(„Drehtürpatienten“), was 
ihre Behandlung erschwert
und die Abbrecherquote
erhöht. 

Der EBDD-Vorsitzende
Marcel Reimen erklärte
dazu: „Die Kooperation 
und Koordination zwischen
allen Diensten der
Behandlungskette ist eine
entscheidende
Voraussetzung für die
erfolgreiche Behandlung 
von Komorbidität und die
Gewährleistung der
Kontinuität von Behandlung
und Nachsorge.“

Maßnahmen

Die Komorbidität ist
schwer zu 
diagnostizieren

(1) Komorbidität wird von der WHO definiert als das gleichzeitige Auftreten von
Störungen durch den Gebrauch psychoaktiver Substanzen und einer anderen
psychiatrischen Störung.
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Bücherbord
Drugs and drug dependence:
linking research, policy and
practice

Wie können Forschung, Politik und Praxis so
miteinander verknüpft werden, um sich den
Herausforderungen innerhalb des heutzutage
immer komplexer werdenden Wissensgebiets
Drogen zu stellen? Wie kann die Forschung
stärker auf die Politikgestaltung und auf die
Umsetzung angemessener Maßnahmen
ausgerichtet werden? Wie kann ein
Austausch zwischen Individuen hergestellt
werden, die sich von unterschiedlichen
Gesichtspunkten und Ausgangspositionen
aus mit dem Drogenproblem und mit
Lösungsansätzen befassen?

Diese und andere Fragen behandelt der
führende europäische Drogenexperte 
Richard Hartnoll in seiner Veröffentlichung.
Ausgangspunkt seines Buchs war ein Beitrag
für die Pompidou-Gruppe, entsprechend ihrer
neuen Rolle als Forum für den
Wissensaustausch und -transfer zwischen
diesen drei Bereichen (siehe Drugnet Europe
Nr. 46). Hartnoll fordert unter anderem, dass
die Drogenforschung in Europa mittels einer
langfristigen Forschungsstrategie stärker auf
die Erfordernisse der Politik ausgerichtet wird. 

Herausgegeben von: Europarat
Sprachen: Englisch, Französisch
Datum: September 2004 • Preis: 12 €
ISBN: 92-871-5490-2 (EN)
92-871-5489-9 (FR)
Bestellinformationen: http://book.coe.int

Die EBDD ist für die Auswahl der Materialien
für das Bücherbord sowie für den vorgestellten
Text verantwortlich. Jede Verantwortung für den
Inhalt dieser Publikationen und die darin zum
Ausdruck gebrachten Meinungen liegt jedoch
bei den Autoren selbst.

Im Blickpunkt
Georges Estievenart zum Ehrendirektor 
der EBDD ernannt

Nach zehn Jahren als Leiter der Beobachtungsstelle wurde Georges Estievenart am 19.
Januar zum Ehrendirektor der EBDD ernannt. Der EBDD-Verwaltungsrat verlieh ihm diesen
Titel einstimmig aus Anlass seines Ausscheidens aus dem Amt. 

Herr Estievenart hatte den Posten des Direktors der Beobachtungsstelle im Juli 1994
angetreten und führte diese von ihrer Gründung bis zum maßgebenden Informations-
zentrum von heute. In dieser Zeit leitete er gemeinsam mit den Mitgliedstaaten die
Schaffung nationaler Drogenbeobachtungsstellen europaweit, die heute eine
entscheidende Rolle bei der Erhebung und Interpretation von Daten spielen, welche für
eine erfolgreiche Politik erforderlich sind. Ferner wurden in seiner Amtszeit Standard-
instrumente und -methoden der Medienberichterstattung entwickelt, durch die den Ländern
eine „gemeinsame Sprache“ für die Beschreibung des Drogenphänomens an die Hand
gegeben werden sollte. 

„Nach beinahe zehn Jahre verfügen wir nunmehr über ein tieferes und breiteres
Verständnis der Drogensituation in Europa und der Antworten auf dieses Problem“, 
erklärte Herr Estievenart Ende des Jahres 2004. „Alles in allem tragen unsere Investitionen
in Beobachtungsaktivitäten nun Früchte, sodass wir die Ähnlichkeiten und Unterschiede bei
aufkommenden Drogenproblemen innerhalb der Union mit Zuversicht erörtern können.“

Georges Estievenarts Einfluss auf die Drogenpolitik der EU reicht weit in die Zeit vor der
Gründung der EBDD zurück. Im Jahr 1986 verfasste er einen Ratsbeschluss, in dem die
Gemeinschaft erstmals ihre Haltung zum Drogenproblem niederlegte, bevor sie 1987 an
der Internationalen Konferenz der Vereinten Nationen über Drogenmissbrauch und
illegalen Drogenhandel teilnahm. Im Jahr 1987 verabschiedete der Rat auf seine Initiative
hin einen zweiten Beschluss über das Mandat der Gemeinschaft hinsichtlich der
Abzweigung chemischer und pharmazeutischer Vorläufersubstanzen. Aufgrund dieser
beiden ausschlaggebenden Dokumente unterzeichnete die Gemeinschaft im Jahr 1988
das Übereinkommen der Vereinten Nationen gegen den unerlaubten Verkehr mit
Suchtstoffen und psychotropen Stoffen und nahm fortan einen vollwertigen Platz als
internationaler Partner in der Drogenbekämpfung ein.

Im Jahr 1989 brachte der auf Anregung von Präsident François Mitterrand gegründete
Europäische Ausschuss für Drogenbekämpfung (CELAD) zum ersten Mal einen nationen-
und fachübergreifenden Dialog über Drogen in Europa auf den Weg. Dieser Dialog
mündete in den ersten europäischen Aktionsplan zur Drogenbekämpfung und führte zum
Beschluss über die Einrichtung einer europäischen Drogenbeobachtungsstelle. 
Herr Estievenart wurde als damaliger Leiter des Drogenbüros der Europäischen
Kommission beauftragt, die Durchführbarkeit einer solchen Agentur zu prüfen. 

Fortsetzung auf Seite 6

„Mehr als zwanzig Jahre lang
prägte Georges Estievenart
maßgeblich die Strategien der EU
zur Drogenbekämpfung. Er verhalf
der Erkenntnis zum Durchbruch, dass
der Schlüssel zu effektiven
Entscheidungen in beweisgestützten
Informationen liegt.”

Fo
to

: 
EB

D
D



5

Reitox Academy II
Zunahme wissenschaftlicher
Erkenntnisse über synthetische Drogen

Die Erkennung neuer synthetischer Drogen, sobald sie auf dem
europäischen Markt auftauchen, ist eine außerordentlich wichtige
Aufgabe, die der EBDD und Europol durch die Gemeinsame
Maßnahme von 1997 auferlegt wurde (siehe S. 7). In diesem
Zusammenhang koordiniert die EBDD ein Netzwerk nationaler
Experten, die ein Frühwarnsystem betreiben, das das Eindringen
neuer synthetischer Substanzen in die Mitgliedstaaten aufzeigt. 

Die EBDD organisierte vom 25.–26. Oktober in Vilnius (Litauen)
einen Lehrgang der Reitox Academy, um den wissenschaftlichen
Kenntnisstand des Netzwerks zu heben. Ziel des Kurses war es, 
den Teilnehmern aus verschiedenen Perspektiven hoch qualifiziertes
Fachwissen über neue synthetische Drogen zu vermitteln. 
Der französische Neurobiologe und stellvertretende Vorsitzende des
Wissenschaftlichen Beirats der EBDD, Dr. Jean-Pol Tassin, schilderte
die Wirkung dieser Drogen auf die Nervenzellen und auf das
seelische und körperliche Gleichgewicht. Der britische
Gerichtsmediziner Dr. Les King umriss die wichtigsten Gruppen
synthetischer Drogen und ihre chemische Zusammensetzung, 
und der österreichische Toxikologe Prof. Rainer Schmid beleuchtete
den Mehrwert toxikologischer Informationen.

Der Lehrgang, der mit Unterstützung des litauischen Knotenpunkts
organisiert worden war, wurde von Teilnehmern aus mehr als 20
Ländern besucht. Er fand im Gebäude des litauischen Parlaments 
statt und wurde vom litauischen Gesundheitsminister Dr. J. Olekas
sowie der Direktorin der litauischen Drogenkontrollbehörde
Dr. A. Astrauskiene eröffnet.

Roumen Sedefov 

Reitox Academy I
Bessere Daten über Kriminalität und
Verfügbarkeit von Drogen

Daten über die Verfügbarkeit von Drogen und
drogenbedingte Kriminalität werden in der
EU regelmäßig gemeldet, doch aufgrund des
Mangels an Standardinstrumenten für die
Berichterstattung lassen sich diese Angaben
nach wie vor nur schwer vergleichen. 

Um Wege zur Lösung dieses Problems zu
finden, trafen sich Experten aus 15 EU-

Mitgliedstaaten, Norwegen, Rumänien und der Türkei vom 13.–15.
Oktober in Lissabon zu einem Workshop über die Datenerfassung und
-analyse auf diesen Gebieten. Der Workshop bot den Experten die
Möglichkeit zum Austausch von Fachwissen und zur Überprüfung von
Berichterstattungsmethoden für eine große Bandbreite an Themen, von
Verstößen gegen die Drogengesetzgebung und Beschlagnahmungen
bis hin zur Reinheit und Stärke von Drogen, der Zusammensetzung
von Tabletten und dem Preis von Drogen im Straßenhandel.

Die Experten kamen überein, die Werkzeuge der Datenerhebung zu
rationalisieren und zu optimieren. Sie unterbreiteten
Änderungsvorschläge für die Standardtabellen der Berichterstattung
der EBDD und des ihr angeschlossenen Reitox-Netzes, um
vergleichbare Daten zusammenzustellen. Insbesondere regten sie
Überarbeitungen der Tabelle über beschlagnahmte Drogen an,
welche die EBDD und das Reitox-Netz im November gut hießen und
ab 2005 umsetzen. Die Revision von weiteren vier Tabellen
(Festnahmen, Reinheit, Zusammensetzung von Tabletten, Preis im
Straßenhandel) wird im Laufe des Jahres 2005 erörtert werden.

Chloé Carpentier 

Drugs-Lex
Evaluation der portugiesischen Drogenstrategie und des Drogenaktionsplans

Die Behandlungsmöglichkeiten für Drogen-
konsumenten in Portugal sind heute
zugänglicher als vor fünf Jahren; die Zahl
der drogenbedingten Todesfälle und die
HIV-Prävalenz sind gesunken; die
Festnahmen wegen Drogenhandels gehen
zurück. Weniger positiv ist jedoch, dass das
Alter des Erstkonsums von Drogen abnimmt
und dass immer mehr Todesfälle auf andere
Substanzen als Opiate zurückgehen. 

Diese und andere Erkenntnisse über die
nationale Drogenstrategie Portugals aus
dem Jahr 1999 und über den Aktionsplan
2001–2004 gehen aus der externen
Abschlussevaluation hervor, die das
Nationale Verwaltungsinstitut (Instituto

Nacional de Administração/INA) am 
15. Dezember vorstellte. Ergänzt wurde
diese durch eine interne Evaluation des
Instituto da Droga e da
Toxicodependência/IDT (portugiesischer
Reitox-Knotenpunkt) und eine öffentliche
Evaluation, die mithilfe einer Online-
Umfrage erstellt wurde. Dieser umfassende
Ansatz ist bisher nicht nur in Portugal,
sondern auch in der gesamten EU einmalig.

Die Evaluation identifizierte 250
Handlungsziele und nahm ein umfassendes
Modell an, um auf ihre Auswirkungen
einzugehen. Im Einzelnen wurden folgende
Punkte untersucht: Konsistenz (wie viele der
zugesagten Initiativen umgesetzt wurden);

Effizienz (wie Ressourcen verteilt und
genutzt wurden) und Effektivität (wie viele
Ziele der Strategie erreicht wurden).
Schließlich wurden noch die Nutzer eines
Netzwerks von Behandlungszentren befragt,
um die Qualität der dort angebotenen
Dienstleistungen zu bewerten. 
Diese Umfrage, die erste ihrer Art in
Portugal, ergab eine günstige Einschätzung. 

Die neue portugiesische Drogenstrategie
für den Zeitraum 2005–2012 wird in
naher Zukunft vorgestellt. 

Danilo Ballotta 

Conclusões da Avaliação da Estratégia Nacional de
Luta Contra a Droga 1999–2004
http://www.drogas.pt/id.asp?id=p2p69p544
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Spotlight
Jahresbericht 2004: 
die nationale Dimension

Jedes Jahr legt die EBDD ihren Jahresbericht
dem Ausschuss für die Freiheiten und Rechte
der Bürger, Justiz und innere Angelegenheiten
des Europäischen Parlaments vor, bevor sie
ihn den europäischen Medien vorstellt. Beide
Bekanntmachungen haben der EBDD im Laufe
der Jahre viel Anerkennung für ihre Arbeit
eingebracht.

Im Jahr 2004 suchte der Verwaltungsrat der
EBDD nach Strategien, mit denen der
Bekanntheitsgrad des Jahresberichts durch
die Ausweitung der schon existierenden
Öffentlichkeitsarbeit erhöht werden könnte.
Zu den eingehenden Vorschlägen zählte die
stärkere Gewichtung der nationalen
Komponente der Initiativen, indem
Abgeordnete der nationalen Parlamente zur
Vorstellung des Berichts eingeladen werden
und dieser auch auf nationalen
Veranstaltungen bekannt gemacht wird.

Entsprechend dieser Strategie wohnten
Parlamentarier aus ganz Europa der
Vorstellung des Jahresberichts 2004 bei, die
am Vorabend der offiziellen Pressekonferenz
im Europäischen Parlament stattfand. Zum
ersten Mal erhielten sie ebenso wie die
Mitglieder des vorgenannten Ausschusses ein
Mitspracherecht über den Inhalt des Berichts.

Nach oder zeitgleich mit der
Pressekonferenz am 25. November
organisierten sieben EU-Mitgliedstaaten
nationale Präsentationen des Jahresberichts.
Vier dieser Staaten (Zypern, Litauen, Ungarn
und Malta) veröffentlichten auch ihre
nationalen Berichte.

Diese Veranstaltungen fanden große
Beachtung. In Zypern übernahm der
Gesundheitsminister die Schirmherrschaft, in
Malta die Ministerin für Familien und soziale
Solidarität. In Griechenland leitete der
nationale Drogenbeauftragte die
Veranstaltung und in Polen der Vorsitzende
des Rates für die Bekämpfung der
Drogenabhängigkeit. In Portugal erfolgte die
Präsentation im Rahmen des 1. Nationalen
Kongresses des Instituto da Droga e da
Toxicodependência.

Reitox
EBDD überprüft Qualitätssicherung

Die im Mai 2004 erfolgte Erweiterung der Europäischen Union um 10 Staaten bedingte
eine deutliche Erhöhung der Zahl der nationalen Datensätze, die bei der EBDD
eingereicht werden. Um diesen Veränderungen gerecht zu werden, überprüft die
Beobachtungsstelle seit Herbst 2004 ihr Qualitätssicherungsverfahren für die
Datenerhebung im Jahr 2005. 

Im Rahmen dieser Überprüfung
sind vorgesehen: eine Evaluation
der bisherigen Qualitäts-
sicherungsverfahren der EBDD,
die Modifizierung bestehender
Instrumente und die Entwicklung
neuer Verfahren zur Feststellung
der Stärken und Schwächen bei
der Erhebung verlässlicher und
vergleichbarer Daten. 
Des Weiteren werden die
aktuelle wissenschaftliche
Forschung auf dem Gebiet der
Qualitätssicherung und Evaluation

gesichtet, Methoden zur Evaluation qualitativer Informationen erkundet und überprüft,
inwieweit die Partner des Netzwerks die Bewertungsergebnisse optimal nutzen können.

Das Qualitätssicherungsprojekt der EBDD reicht bis in das Jahr 1999 zurück, als der
Verwaltungsrat erstmals eine regelmäßige Qualitätsbewertung für die der
Beobachtungsstelle übermittelten Daten forderte. Mithilfe dieses Projekts kann die
Beobachtungsstelle gewährleisten, dass die Vorgaben der EU und die Qualitätskriterien
eingehalten werden. Expertensitzungen und die Programme der Reitox Academy tragen
dazu bei, die Bedeutung der Qualitätssicherung hervorzuheben und die bestehenden
Instrumente zu verbessern.

Jennifer Hillebrand 

Im Jahr 1993 verabschiedete der Rat einstimmig die Gründungsverordnung für die EBDD.
Im darauf folgenden Jahr wurde Georges Estievenart zu ihrem Direktor ernannt. 

Mehr als zwanzig Jahre lang prägte Georges Estievenart maßgeblich die Strategien der
EU zur Drogenbekämpfung. Er verhalf der Erkenntnis zum Durchbruch, dass der Schlüssel
zu effektiven Entscheidungen in beweisgestützten Informationen liegt. Ihm und seinen
Mitarbeitern in Lissabon verdanken wir unser heutiges verbessertes Verständnis der
europäischen Drogenproblematik und ihrer Entwicklung, das auf objektivere, verlässlichere
und besser vergleichbare Daten zurückzuführen ist. 

Während seiner letzten Amtsjahre bei der EBDD bemühte sich Herr Estievenart
insbesondere um die Einbeziehung der neuen Mitgliedstaaten in die Arbeit der
Beobachtungsstelle, was ihm in diesen Ländern ein hohes Maß an Anerkennung
einbrachte. Des Weiteren setzte er sich für engere Beziehungen zum Europäischen
Parlament ein, rückte die Analyse und Evaluation der Drogenpolitik stärker in das
Bewusstsein und verbesserte die Zusammenarbeit hinsichtlich der Drogendebatte. 

Im Namen des Verwaltungsrats und der Mitarbeiter der EBDD danke ich Georges für
seine zehnjährige Arbeit und für seine Erfolge, auf die er zu Recht stolz sein kann. 
Seine Vision wird in der Arbeit der EBDD mit Sicherheit noch viele Jahre weiterleben.

Marcel Reimen
Vorsitzender des EBDD-Verwaltungsrates
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Informationsquellen
Neue Artikel im
Drogenbereich

Enjoying the nightlife in
Europe. The role of moderation
Diese Publikation des europäischen
Netzwerks Irefrea enthält eine vergleichende
Beschreibung junger Drogenkonsumenten und
Nichtkonsumenten in europäischen
Freizeiteinrichtungen. Eine Stichprobe von 
1 777 jungen Menschen, die in
Freizeitumgebungen von zehn Städten (Athen,
Berlin, Bologna, Helsinki/Turku, Lissabon,
Liverpool, Nizza, Palma, Utrecht und Wien)
befragt wurden, diente zur Erfassung von
statistischen und ethnografischen Daten. 
Die Analysen konzentrieren sich auf folgende
Schlüsselaspekte der Beziehung von jungen
Menschen zu Drogenkonsum:
geschlechtsspezifische Unterschiede, Umgang
mit Geld, Risikokontrolle und Sexualität. 

Cultural mediators in
hegemonic nightlife
Für diese Publikation von Irefrea wurde eine
Stichprobe von 674 gesellschaftlichen,
beruflichen und kulturellen Mediatoren der
Freizeitszene des Nachtlebens von 10
Städten untersucht. Die Studie analysiert, in
welcher Weise diese Mediatoren Stile und
Definitionen des Freizeitverhaltens prägen,
wie sie Jugendliche beeinflussen und ob mit
ihrer Hilfe Drogenprävention betrieben
werden kann.

http://www.irefrea.org

Organisationen, die ihre Newsletter,
Magazine, Websites, CD-ROMs oder
sonstige Quellen veröffentlichen möchten,
mögen sich bitte an
Kathryn.Robertson@emcdda.eu.int wenden.

Neues Rechtsinstrument
Erweiterter Einsatzbereich für Maßnahmen 
der EU zu neuen Drogen

Die Gemeinsame Maßnahme zu neuen synthetischen
Drogen von 1997 (1) wird in Kürze von einem neuen
Verfahren abgelöst, das eine größere Bandbreite an
Substanzen abdeckt sowie raschere und transparentere
Ergebnisse verspricht. Der „Beschluss des Rates zum
Informationsaustausch, zur Risikobewertung und zur Kontrolle
neuer psychoaktiver Substanzen“, dessen Entwurf unter der
irischen, italienischen und niederländischen Präsidentschaft 
in den Jahren 2003 und 2004 erarbeitet wurde, soll in den
kommenden Wochen verabschiedet werden. 

Während die Gemeinsame Maßnahme ausschließlich auf neue synthetische Drogen
abzielte, wird der Einsatzbereich mit dem neuen Ratsbeschluss auf sämtliche neuen
psychoaktiven Substanzen (neue Suchtstoffe sowie synthetische Drogen) ausgeweitet, 
die ähnliche gesundheitliche und soziale Risiken bergen wie diejenigen Stoffe, welche
bereits in den Listen des Einheits-Übereinkommens der Vereinten Nationen von 1961 über
Suchtstoffe und des Übereinkommens der Vereinten Nationen von 1971 über psychotrope
Stoffe aufgeführt sind. Wie der Name sagt, behält dieses neue Rechtsinstrument die drei
Stufen der Gemeinsamen Maßnahme bei, setzt jedoch für jede Phase einen strikten
Termin, um eine zeitnahe Reaktion zu gewährleisten. 

Eine Innovation des neuen Instruments besteht darin, dass es auch die Erhebung und den
Austausch von Informationen über Arzneimittel ermöglicht (ohne diese allerdings unter
Kontrolle stellen zu können). Auf diesem Gebiet soll die in London ansässige Europäische
Agentur für die Beurteilung von Arzneimitteln (EMEA) künftig eine aktivere Rolle spielen,
indem sie gemeinsam mit der Kommission und in enger Zusammenarbeit mit der EBDD 
die Notwendigkeit weiterer Schritte im Hinblick auf Arzneimittel beurteilt. 

Der Entwurf des Beschlusses geht auf den EU-Drogenaktionsplan (2000–2004) zurück, in
dem die Europäische Kommission aufgerufen wurde, eine externe Evaluation der
Gemeinsamen Maßnahme von 1997 vornehmen zu lassen. Wie die Ergebnisse der
2002 vorgelegten Evaluation zeigten, hatte dieses Instrument die Erwartungen der
Mitgliedstaaten und der Einrichtungen der EU im Hinblick auf das Frühwarnsystem weit
gehend erfüllt, bedurfte jedoch einer Stärkung und Neuorientierung. Insbesondere forderte
die Evaluation mehr Transparenz und Klarheit über die Verfahrensweisen und Definitionen
der Gemeinsamen Maßnahme sowie eine Bestimmung ihres Einsatzbereichs. 

Um einen erfolgreichen Einsatz dieses komplexen Rechtsinstruments zu gewährleisten,
bereiten sich die EBDD und Europol nun darauf vor, das Frühwarnsystem und die
Risikobewertungsverfahren an die neuen Vorgaben anzupassen.

Der neue Beschluss des Rates dürfte die Arbeit der EBDD, insbesondere ihres
Wissenschaftlichen Beirats, stärker ins Licht rücken.

Alain Wallon und Roumen Sedefov 

ESPAD gibt neueste Zahlen bekannt

Am 14. Dezember 2004 wurden die Ergebnisse der jüngsten, in 35 Ländern (darunter
22 EU-Staaten) vorgenommenen ESPAD-Umfrage aus dem Jahr 2003 veröffentlicht.
Weitere Einzelheiten finden Sie unter http://www.espad.org/index.html

(1) Die Gemeinsame Maßnahme vom 16. Juni 1997 betreffend den Informationsaustausch, die Risikobewertung und
die Kontrolle bei neuen synthetischen Drogen [Amtsblatt L 167, 25.6.1997].
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EBDD-Sitzungen

19.–21. Januar: EBDD-Verwaltungsrat, Lissabon.

23.–25. Februar: Sitzung der Leiter der Reitox-Knotenpunkte,
Lissabon.

18. Mai: EBDD-Vorstand, Lissabon.

23.–24. Mai: Sitzung des Wissenschaftlichen Beirats der
EBDD, Lissabon.

6. Juli: EBDD-Vorstand, Lissabon.

6.–8. Juli: EBDD-Verwaltungsrat, Lissabon.

Externe Sitzungen

7.–14. März: 48. Sitzung der Suchtstoffkommission, Wien.

14.–15. März: Tagung des Ethik-Forums der Pompidou-
Gruppe des Europarats, Paris.

20.–24. März: Internationale Konferenz über die
Reduzierung drogenbedingter Schäden,
Belfast (http://www.ihrcbelfast.com).

10.–14. Mai: „Drogensucht, Behandlung und Prävention
in einem vereinten Europa: Vielfalt und
Gleichheit“, 10. Europäische Konferenz zu
Rehabilitation und Drogenpolitik,
KETHEA/EFTC, Kreta 
(http://www.eftc-europe.com). 

30. Juni–2. Juli: 3. Konferenz der latinischen Staaten über
die Reduzierung drogenbedingter Schäden,
Barcelona (http://www.clat3.org). 

EU-Sitzungen

23.–24. Februar: Horizontale Drogengruppe, Brüssel. 

5. April: Treffen der EU-Drogenbeauftragten,
Luxemburg.
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Organe der EBDD
Wissenschaftlicher Beirat begrüßt 
neue Mitglieder

Zur ersten Sitzung des Wissenschaftlichen Beirats der EBDD seit der EU-
Erweiterung im Mai 2004 wurden vom 6.–7. Dezember Wissenschaftler
aus den neuen Mitgliedstaaten begrüßt. Hauptthema der Sitzung war
das Arbeitsprogramm der Beobachtungsstelle für das Jahr 2005. 
Der Beirat gab eine positive Bewertung des neuen Programms ab, das
seiner Einschätzung nach die strategischen Ziele des laufenden
Dreijahresarbeitsprogramms (2004–2006) widerspiegelt. Des Weiteren
wurde die Setzung von Schwerpunkten bei der Qualitätssicherung, dem
Schulungsbedarf und der Integration der neuen Mitgliedstaaten gelobt. 

Im Laufe der Besprechung würdigte der Wissenschaftliche Beirat das
integrierte Informationspaket des Jahresberichts 2004 (Online- und
Offline-Bericht, Statistical Bulletin, Datenkiosk). Ferner unterstrich der
Beirat, dass die Sitzungen der technischen Experten der EBDD
entscheidend dazu beitragen, die wissenschaftliche Arbeit der
Beobachtungsstelle zweckdienlich und auf dem neuesten Stand zu
halten. Im Zusammenhang mit dem neuen Drogenaktionsplan der EU
(2005–2008) hob der Beirat in einer informellen Stellungnahme
gegenüber der Europäischen Kommission die Bedeutung
wissenschaftlicher Nachweismethoden hervor. Insbesondere betonte er,
dass der neue Plan unter Heranziehung angemessener
wissenschaftlicher Methoden evaluiert werden sollte und dass bei der
Festlegung von Zielen die Leistungsfähigkeit der bestehenden
Informationssysteme zu berücksichtigen ist.

Roumen Sedefov

„Überdosierungen sind vermeidbar. Diese wichtige Erkenntnis muss den
Betroffenen vermittelt werden und die Vermeidung von Überdosierungen
muss zu einer vorrangigen Aufgabe der Drogenhilfsdienste werden“.
„Da es meist in Anwesenheit anderer Konsumenten zu Opiat-
Überdosierungen kommt, besteht die Möglichkeit, noch rechtzeitig
einzugreifen.“ Viele Todesfälle können vermieden werden, wenn das
Therapieangebot ausgebaut und weiter verbessert wird, sodass es auch
für bisher nicht erreichte Konsumenten attraktiv wird.

Im Jahr 2003 forderte der Rat der EU die Mitgliedstaaten zu konkreten
Interventionen auf, um die Zahl der Todesfälle zu reduzieren (1).

Dagmar Hedrich und Julián Vicente

Kalender 2005
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(1) Empfehlung des Rates vom 18.6.2003 zur Prävention und Reduzierung von
Gesundheitsschäden im Zusammenhang mit der Drogenabhängigkeit Amtsblatt L 165, 3.7.2003.
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